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Ikea baut Restaurant komplett um
Mehr als zweiMonate kein Köttbullar: 16 Jahre nach demNeubau in Spreitenbach soll das Restaurantmehr «Swedishness» erhalten.

Claudia Laube

Für viele gehört zum Möbel-
shoppen in der Ikea auch ein
Halt im Restaurant des Möbel-
riesen dazu. Es soll gar Men-
schen geben, die nur wegen
Köttbullar, den berühmten
Fleischbällchen, eine Ikea-Filia-
le aufsuchen. Das Restaurant
hat sich für den schwedischen
Möbelriesen zu einem zu-
sätzlichen Umsatzbringer ge-
mausert.

In Spreitenbach liess Ikea-
Gründer IngvarKamprad 1973 –
also vorbald50 Jahren –die ers-
te Filiale ausserhalb Skandina-
viens eröffnen. 2006 zog die
Ikeaanden jetzigenStandort an
derMüslistrasse.Dieser hat das
Unternehmen 140 Millionen
FrankenundwegenRechtsstrei-
tigkeitenaucheinigeNervenge-
kostet. Mit 22 500Quadratme-
tern Verkaufsfläche war es da-
mals die grösste Filiale der
Schweiz. Im ersten Oberge-
schoss nimmt das Restaurant
mit 528 Sitzplätzen einigen
Raum ein. Es wurde seit dem
Umzugkeiner grösserenVerän-
derung unterzogen.

Das ändert sich nun: Ab der
Wochevom22.Februarwirddas

Restaurant für zweieinhalbMo-
nate geschlossen bleiben. Es
wird komplett umgebaut. Vor
kurzem hat der Spreitenbacher
Gemeinderat die Baubewilli-
gung dafür gesprochen.

Neuwirdman imRestaurant
auf «mehr Swedishness» tref-
fen, wie Ikea-Pressesprecherin
StefanieBrehmaufAnfrageaus-
führt. «Wir setzen auf Akzente
aus Holz und warmer Beleuch-
tung.» In der räumlichen Ge-
staltung solle das Restaurant
frischer, moderner und gemüt-
licherwerden. «Zudemwerden
wir die Sitzgelegenheiten stär-
ker aufdie individuellenBedürf-
nisseunsererKundschaft anpas-
sen», erklärt Brehm. So werde
es etwa Sitzgruppen speziell für
FamilienmitKindernoder –pas-
send für den Business-Lunch –
Tische mit Ladestationen für
mobile Geräte geben.

Order-Screens:Dasneue
Restaurantwirddigitaler
Auch technische Neuerungen
sindgeplant: ImRestaurantwer-
den neu digitale Order-Screens
für die Bestellung der Kundin-
nen undKunden zur Verfügung
stehen. «Solche Order-Screens
sind bereits in unseren Bistros

imEinsatzundhelfendabei, die
Wartezeit zu reduzieren und
lange Warteschlangen entlang
der ‹Bestellstrasse› im Restau-
rant zu vermeiden», so Brehm.

Die Küche werde hinsicht-
lich Energieeffizienz ebenfalls
modernisiert und ausgebaut,
umkünftigdemBedürfnis nach
frischenSpeisennoch schneller
undeffizienternachzukommen.
DerUmbaustartemit demAus-
bauderKühlräumlichkeiten – es
würden neue Kühlmöbel nach
modernenumweltfreundlichen
Standards eingebaut und die
«frischen Zutaten bekommen
mehr Platz». Dieser Ausbau
habe für die Kundschaft aber
keine Auswirkungen auf die
Abläufe imRestaurant.

Eine erste Neuerung wird
bereits ab dem 24. Januar ge-
nutzt werden können: Der
«SwedishBite Shop» als Erwei-
terung zumRestaurant, derden
Kundinnen und Kunden eine
kleine Auswahl an Snacks wie
frischen Früchten, Sandwiches
oderMüsli zumMitnehmenbie-
te. Der Shop kann als Alternati-
vewährenddesRestaurant-Um-
baus genutzt werden, der vor-
aussichtlich bis Ende April
dauernwird. Das Ikea-Restaurant in Spreitenbach wird bald umgebaut. Bild: Alex Spichale (12. Januar 2022)
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Ssassa will mit Kindern«Limmattaler Songs» kreieren
Das neusteMusikprojekt der Band soll über die Kantonsgrenze hinweg Identität stiften. Die Regionale 2025 hilft.

Mara Aliotta

Die interkulturelle Band Ssassa
möchte mit Schulklassen im
Limmattal musizieren und tan-
zen. Das Ziel ist, mit den Kin-
dern zusammen identitätsstif-
tende Lieder von und für das
Limmattal zu erschaffen. Die
Songs sollen die gesellschaftli-
cheDiversität imLimmattaldar-
stellen.

Stattfinden wird das Ganze
imRahmenderRegionalenPro-
jektschau Limmattal (kurz: Re-
gionale 2025). Der Verein mit
Sitz inDietikon fördertProjekte
inderRegion.DasProjekt«Lim-
mattaler Songs» wurde Anfang
Dezember 2021 von Christian
Fotsch eingegeben. Er istMusi-
ker, Komponist und Gründer
von Ssassa. Der professionelle
Saiten-Instrumentalist ausdem
Reussstädtchen Mellingen hat
sich von der Mehrsprachigkeit
und kulturellen Diversität der
Band inspirieren lassenundkam

so auf die Idee für das Projekt.
In der Band herrscht ein bunter
Mix von Mitgliedern aus der
Schweiz, Türkei, Mazedonien
und Serbien.

Ssassahaben langjährigeEr-
fahrung inderZusammenarbeit
mitKindern.«Wirmachensoet-
wasnicht zumerstenMal», sagt
Gründer Fotsch. So tritt die
Band nicht nur an Konzerten,
sondernauch inSchulenauf; da-
bei bietet sie jeweils ein interak-
tives Programm. So können die
Kinder spielerisch neue Musik,
TanzundKultur kennen lernen.
GanzeProjekttageoderProjekt-
wochen inklusiveAbschlusskon-
zert seiendabei besonderswert-
voll, so Fotsch.

ObschondasProjekt erst am
Anfang steht, sind viele Ideen
vorhanden. Das Ziel sei, «Lim-
mattaler Songs» in direkter Zu-
sammenarbeit mit Gemeinden
und Schulen auf die Beine zu
stellen. Mit drei Gemeinden
standFotschbereits inKontakt.
DiePlanung sei durchdieUnge-
wissheit der Pandemie aller-
dingsetwaserschwert. «DieGe-
meinden habenmomentan viel
zu tun», so Fotsch.

VieleKinder,
vieleMuttersprachen
Bei allerUnsicherheit ist fürden
Gründer aber eines klar: «Das
Limmattal ist eineMultikultige-
gend. Das soll in den Songs wi-
derspiegelt werden.» So sollen
diverseSprachenzumZugkom-
men: Es ist geplant, mit den
Schulkindern nicht nur auf
Mundart, sondernauch in ihren
jeweiligen Muttersprachen zu
singen. Entsprechend vielfältig

wirddasLieder-Repertoire.Das
Limmattal alsLebensraumwird
indenTexteneineRolle spielen.
Ssassa entscheiden aber nicht
selbst, womit genau sich die
Songsbefassen.«Inhaltlichwer-
den die Lieder dadurch be-
stimmt, was die Kinder und Ju-
gendlichen bewegt», sagt
Fotsch. Im Idealfall könntendie
Texte mit Hilfe von Poetry-
Slammerinnen und Poetry-
Slammern aus dem Limmattal
entstehen. «Das lässt sich zu
diesem Zeitpunkt aber noch
nicht genau sagen», ergänzt er.
Sein Wunschkandidat wäre
Slampoet undAutor SimonLib-
sig aus Baden. Eine Idee ist
auch, dass die Schulkinder zu
ihren Liedern Choreografien
entwickeln.GernewürdeFotsch
dafürmitNadiaSaba, einerTän-

zerinundTanzlehrerinausNeu-
enhof, oder mit der Zürcher
BreakdancelegendeBjörnMeier
alias Buz zusammenarbeiten.

Für jedeGemeinde
jeeinenSong
Die Regionale 2025 wird dem
Vorhaben unter die Arme
greifen, wo es geht. Unterstützt
werden Ssassa insbesondere
von Projektleiterin Daniela
Hallauer. «Die Regionale 2025
bietet den Projektträgern und
Projekträgerinnen fachlicheBe-
ratung, hilft, Finanzierungs-
quellen zufinden, oder kannbei
der Projektumsetzung unter-
stützen», sagt sie. Fotsch ist
dankbar für die Hilfsbereit-
schaft. «Wir profitieren natür-
lich von der Unterstützung wie
der Vermittlung zu Kontakten –

beispielsweise zu Kulturkom-
missionen», sagt er.

«Das Ziel ist es, dass jede
Gemeinde im Limmattal mit-
machen kann und sogar ein ge-
meinsamer gemeindeübergrei-
fender ‹Limmattaler-Song› ent-
steht», heisst es im
Projektbeschrieb ausserdem.
Auf die Frage, ob man also auf
eine CD mit allen Limmattaler
Songs hoffen darf, entgegnet
Fotsch: «Das wäre natürlich
super. Ich will aber keinen zu
grossen Erwartungsdruck ma-
chen.» Man müsse schliesslich
immerprozessorientiertdenken
und die Band wisse noch nicht,
was alles auf sie zukommen
wird. Insbesondere die Pande-
mie schafft eine gewisse Pla-
nungsunsicherheit. Fotsch:«Da
mussman eben flexibel sein.»

Die Band Ssassa

Seit 1995 treten Ssassa im In-
und Ausland auf. Der Kern der
Gruppe besteht aus fünf Perso-
nen, aber sie spielt auchmal mit
über 20 Leuten zusammen. Im
September 2019 sind sie imRah-
men des Regionale-2025-Pro-
jekts «Klangteppich» aufgetre-
ten. Konkret spielten sie unter
der Brücke am Oetwiler Limma-
tufer ihrenOriental-Gypsy-Cock-
tail. DermitreissendeRhythmus,
die Akustik unter der Brücke und
der Gesang auf Portugiesisch,
Albanisch und Serbisch kamen
damals gut an. Auch inNeuenhof
trat die Band im Rahmen vom
«Klangteppich» auf. (mla/deg)

Die Welt ist eine Bühne, und so tanzt und musiziert die Band Ssassa
auch unterwegs ganz fröhlich – hier zumBeispiel 2017 auf einer Zug-
fahrt ans Lucerne Festival. Bild: Stefan Kaiser

Der Wasserverband
hat jetzt ein Logo
Limmattal Per Anfang 2022
sind die neuen Statuten
des Wasserwirtschaftsverban-
des Limmattal (WVL) in Kraft
getreten.Darin verpflichtet sich
der Verband, seine Beschlüsse
und Erlasse mit elektronischen
Mitteln zu publizieren. Deshalb
haternun,wieer ineinerMittei-
lung schreibt, die Website
www.limmattalerwasser.ch ge-
schaffen. «Sie wird von der In-
frastrukturabteilung der Stadt
Dietikon betreut, die auch die
Geschäftsstelle des Zweckver-
bandes für die Trinkwasserge-
winnung führt», heisst es.Auch
hat der WVL neu ein Logo mit
demMotto«frischesLimmatta-
ler Wasser». Das WVL-Gebiet
zählt über 60000 Einwohner:
Dietikon, Schlieren,Geroldswil,
Oetwil undWeiningen. (liz)

Das ist dasWVL-Logo. Bild: zvg

wieder in denGemeinderat
EvelineHeiniger
Gradlinig. Engagiert.
Für Dietikon

Liste1

wählen!


